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und vieles mehr zu erforschen. Die biologischen Struk­
turprinzipien sind durch Anisotropie und Formbarkeit 
gekennzeichnet. Im Lauf der Untersuchungen zeigte 
sich, dass sich das Faserverbundmaterial aus glas- und 
kohlenstofffaserverstärktem Epoxidharz gut für die 
technische Umsetzung diese Prinzipien eignet. Die kom­
plexe Geometrie und die Materialorganisation der na­
türlichen Konstruktion können in grösserem Massstab 
umgesetzt werden. Darin liegt – im Vergleich zum vor­
hergehenden Pavillon – ein weiterer Vorteil: Die Struk­
tur ist skalier- und somit an die Aufgabe anpassbar.

Deshalb entwickelten die Projektbeteiligten 
einen sogenannten kernlosen robotischen Wickelpro­
zess. Dies bedeutet, dass eben gerade keine Form gebaut 
werden muss, sondern sich durch die präzise Wickelung 
der beiden Fasertypen die gewünschte Geometrie der 
Bauteile einstellt (Abb. unten). 

In der ersten Phase des Herstellungsprozesses 
wurde eine Lage mit vorgespannten Glasfasern gewi­
ckelt. In einer stationären Vorrichtung direkt vor dem 

Wickelprozess wurden sie in Harz getränkt und gepresst, 
um eventuell eingeschlossene Luft abzuführen. Denn 
der Volumenanteil der Fasern am Gesamtvolumen des 
Materials ist für die Tragfähigkeit eine wichtige Grösse. 
Dank diesem Harzbad entsteht ein Kompositmaterial, 
über das nicht nur Zug-, sondern auch Druckkräfte über­
tragen werden können. Alternativ zum offenen Harzbad 
wäre eine Vorimprägnierung hinsichtlich des materi­
algerechten Wickelprozesses noch besser gewesen, denn 
sie hätte einen optimalen Volumengehalt der Faser am 
Komposit sichergestellt. Da die Vorimprägnierung aber 
langwieriger ist, haben die projektierenden Ingenieure 
darauf verzichtet. Nach dem Wickeln härtet das Harz 
aus und bildet zusammen mit den Fasern ein Komposit. 
2012 hatten sich die einzelnen Fasern durch das Harz 
nicht optimal miteinander verbunden, sondern waren 
teilweise als Einzelelemente getrocknet. Beim Pavillon 
2014 wurde den Härteprozess verbessert, denn durch 
die Vorspannung der Fasern beim Wickeln wurden die 
oberen stark auf die darunterliegenden gepresst. 

Auf den beiden Sechsachs-Industrierobotern werden anpass- und wiederverwendbaren Rahmen (Effektoren) 
montiert, die die Bauteilkanten des Elements festlegen. Die harzgetränkten Fasern werden spindelartig  
vom rechten zum linken Rahmen und umgekehrt gewickelt. Ein Bauelement besteht aus sieben Wickeletappen.
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